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Nro. 91. Ratibor den 14. November 1832. 
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Sir Sidney Smith und der Gueril— 
las-Chef Fra Diavolo. 


(Beſchluß.) 

Sir Sidney Smith erfuhr, daß dieſer 
Guerillaschef in der Naͤhe des Ufers war, 
an dem er kreuzte, und verlangte eine Zu⸗ 
ſammenkunft mit ihm, um über den Zu⸗ 
ſtand und die Verrichtungen des Feindes 
genaue Nachrichten zu erlangen. Zu dem 
Ende landete er mit einiger Mannſchaft eine 
Stunde vor Tagesanbruch. Das Boot 
wurde unter Felſen verborgen; Alle ver: 
ließen es und verfolgten ihren Weg über 
Stock und Stein, durch Buſch und Strauch, 
bald auf Händen und Füßen aufwärts klet⸗ 
ternd, bald hinabgleitend uͤber hohe Felſen, 
und gerade hob ſich die Sonne uͤber die 
Felſen, als ein ſchwaches Pfeifen ſich hoͤren 
ließ. Mit einem Male befanden ſte ſich auf 
einem offenen Platze, wo die Baͤume weg: 
geräumt worden waren. Hier ſaß Fra 
Diavolo an einen Baum gelehnt, waͤh⸗ 
rend ſeine Banditen ausgeſtreckt auf dem 
Boden lagen, oder in verſchiedenen Grup⸗ 


pen umher ſaßen. Einige ſchliefen, andere 
erwachten aus dem Schlafe und dehnten 
ſich, während eine kleine Anzahl die War 
fen unterſuchte und die Meſſer ſchliff; noch⸗ 
mals erklang die Pfeife, worauf nur Ein 
Mal in ein Jagdhorn geſtoßen wurde, und 
Alle hingen die Karrabiner um und ſtan⸗ 
den ſchlagfertig. Dieß Schauſpiel war des 
Pinſels eines Salvator Roſa wuͤrdig. Sir 
Sidney trat naͤher, ward ſogleich erkannt, 
und ein wildes Freudengeſchrei hieß ihn 
willkommen. Nach kurzer Unterhaltung 
war das Froͤhſtuͤck in Bereitſchaft, das aus 
Fruͤchten, Wein und hartem Brode beſtand. 
Sir Sidney und der Guerillaschef ſaßen 
bei einander. Gleich hinter ihnen ſtand der 
Hornblaͤſer und an der linken Seite des 
letztern ſein Schwerdttraͤger, waͤhrend die 
anweſenden Seeleute Sir Sidney's ſich 
unter die Guerillas gemiſcht hatten und 
mit ihnen aßen. Wenige Minuten hatten 
ſie ſo geſeſſen, als ein Schuß fiel und der 
Hornbläſer todt uͤber die Schultern Sir 
Sidney's hereinſtuͤrzte. 

Ohne Zweifel war die Kugel fuͤr ihn oder 


— 878 — 


den Guerillaschef beſtimmt geweſen; beide 
ſahen einander einen Augenblick mißtrauiſch 
an, und in beiden flieg der Gedanke an 
Verrath auf, doch nicht auf lange. Der 
Häuptling geiff nach dem Horn, ſprang 
auf und blies, daß der Klang von Fels zu 
Fels widerhallte. Die Mannſchaft verließ 
die Mahlzeit und ſchloß einen Kreis um 
ihren Anführer, begierig, feine Befehle zu 
vollbringen. Noch ein Mal erklang das 
Horn, aber lauter und länger als das erſte 
Mal, und ward bald darauf durch ein an⸗ 
deres in einiger Entfernung beantwortet. 
Nun warf er das Horn auf den Boden, 
ſtüͤrzte fi auf den entfeelten Körper, rang 
die Hande und knirſchte voll Wuth mit den 
Zähnen, während feine Leute ſich immer 
dichter um ihn ſchloſſen. Nochmals erklang 
das Horn aus der Ferne, und ſogleich wur: 
de er ruhig, gab ſeine Befehle an die Schaar 
und wandte ſich dann an Sir Sidney 
Smith, faßte feine Hand und erſuchte ihn 
nach dem Boote zurückzugehen, und ſobald 
er Rauch und Feuer im Walde ſehe, ſo ſey 
dieß das Zeichen, um ſich nach dem Orte 
der Zuſammenkunft zu begeben. Alles Dieß 
verbannte indeß den Zweifel nicht ganz aus 
dem Gemuͤthe des tapfern Englaͤnders; 
leicht konnte Alles noch ein eitles Spiel 
ſein! aber zum Hin- und Herreden war 
keine Zeit, denn in wenigen Minuten war 
die ganze Schaar verſchwunden, ohne eine 
andere Spur zuruͤckzulaſſen, als den todten 
Koͤrper, einige Ueberbleibſel von der Mahl⸗ 
zeit und einige leere Flaſchen. Sir Sidney 
kehrte nach dem Schiffe zuruͤck. Er wartete 


den Tag über das Zeichen ak, hatte jedoch 
feſt beſchloſſen, zu unterſuchen, in wie weit 
feine Vermuthung gegruͤndet waͤre, und 
welches Vertrauen er auf Fra Diavolo 
feßen konnte. Es wurde Nacht, und bald 
entdeckte man in der beſtimmten Richtung 
einige Funken und kurz darauf große Flam⸗ 
men, als ob der Wald in Brand ſtuͤnde. 
Die Boote wurden bemannt, und nur mit 
der größten Muͤhe erreichte Sir Sidney 
den Platz, wo Fra Diavolo ſich befand. 
Die Schaar gab ihre Freude durch ein 
wildes Geſchrei oder vielmehr durch ein 
wuͤſtes Geheul zu erkennen, als der britti— 
ſche Offizier unter ihnen erſchien. Schon 
das Schauſpiel von dieſem Morgen hatte 
Eindruck auf ihn gemacht, mit dem jetzigen 
war es aber gar nicht zu vergleichen. Der 
Guerillaschef ſtand auf feinen Sabel ge: 
ſtuͤtzt vor einem großen, von aufeinander 
gelegten Blocken trocknen Holzes gebildeten 
Scheiterhaufen, der furchtbar brannte und 
eine dunkelrothe Gluth auf die abſcheulichen 
Geſichter warf, die um denſelben gelagert 
waren. „Sieh,“ ſagte Fra Diavolo zu 
Sir Sidney, indem er mit ſeinem Saͤbel 
die brennenden Holzſtoͤcke auseinander ſchob, 
und ihm den ſchon beinahe verzehrten Reich: 
nam eines Menſchen zeigte; „ſieh', fo ma: 
gen alle unſre Feinde vergehen; dieſer war 
es, der dieſen Morgen den Schuß that. 
Wir erwiſchten den feigen Elenden, und er 
bekannte, daß die Kugel fuͤr mich beſtimmt 
war, und fo — bin ich gerächt.“ Der Uns 
gluͤckliche war lebendig verbrannt worden. 
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Bekanntmachung. 


Da in dieſem Jahre wieder ein Drit⸗ 
theil der Herren Stadt-Verordneten u. reſp. 
Stellvertreter geſetzlich nach dem Dienſt⸗ 
alter ausſcheidet, und wir zur Wahl der— 
ſelben einen Termin und zwar für alle 4 
Bezirke auf den 16. November c a. 
Vormittags um 9 Uhr auf dem hier 
ſigen Rathhauſe augeſetzt haben, ſo wird 
jeder ſtimmfähige Bürger, und zwar in 
dem betreffenden Bezirk hierdurch einge 
laden, in Perſon zu erſcheinen und dem 
Wahlgeſchafte beizuwohnen, denn obfchon 
geſetzlich kein Anderer für den Abweſen— 
den als Bevollmaͤchtigter das Wahlrecht 
ausüben kann, und daher die Ausgeblie— 
benen durch die Beſchluͤſſe der Anweſen— 
den verbunden und Dafür geachtet werden, 
als wären jene der Wahl der Letzteren 
beigetreten, ſo liegt hierin dennoch keine 
Entbindung von dem perſdulichen Erſchei⸗ 
nen, vielmehr ſetzt dieſe geſetzliche Beſtim⸗ 
mung voraus, daß jeder ſtimmfahige 
Burger, ſoviel Liebe für das Wohl der 
ganzen Stadt = Comunitaͤt haben wird, 
nicht ohne die wichtigſten Abhaltungen 
von dem Mahlgefchafre wegzubleiben, und 
dahin mitzuwirken, daß würdige und zu 
dieſem Amt geeignete Bürger gewählt 
werden. Uebrigens wird der dießfaͤlligen 
Wahl- Verhandlung den 16, k. M. 
Vormittas 8 Uhr der Gottesdienſt wie 
gewöhnlich in der hiefigen Pfarrkirche vor— 
angehn, und alsdann in der fur jeden 
Bezirk beſtimmten Zeit das Wahlgeſchaft 
vorgenommen werden. 

Ratibor, den 26. October 1832. 


Der Magiſtrat. 


Es ſoll die hieſige bedeutende Brau— 
und Brennerey mit den dazu gehörigen 
11 ſchankpflichtigen Kretſchams auf 1 
event. auf 3 Jahr vom 1. Januar 1833 
ab verpachtet werden wozu ein Licitations⸗ 
Termin auf den 15. November c. auf 
dem hieſigen Schloße um 2 Uhr Nachmit⸗ 


tag anberaumt worden iſt, zu dem Pacht⸗ 
luſtige eingeladen werden. 


Schloß Hultſchin den 31. October 1832. 
Die landſchaftl. Sequeſtration. 


Das Dominium Radoſchau, Coſler 
Kreiſes, bietet 57 Stuͤck Maſt⸗Schoͤpfe 
zum Verkaufe aus. 


Brauerey- Verpachtung. 

Die auf der Herrſchaft Czienszko— 
witz befindliche ganz neu und gut einge- 
richtete Brauerey, wozu 6 zwaͤngspflich⸗ 
tige Schanfftätten gehören, wird vom 1. 
Januar 1833 an auf 3 Jahre verpachtet, 
hierzu iſt ein Termin auf den ten Dezem- 
ber a. c. im Schloße zu Czienszko⸗ 
witz beſtimmt. 

Die Bedingungen koͤnnen daſelbſt im 
Wirthſchafts-Amte zu jeder Zeit angeſe⸗ 
hen werden. 


Czienszkowitz den 3 November 1832. 


Wilde zum Verpflanzen taugliche Ka⸗ 
ſtanien-Bäaume werden in bedeutender 
Menge zu kaufen geſucht; von wen? 
fagt die Redaktion. 


Franzöſiſche Mutarde, grünen Düffel: 
dorfer Kraͤuter-Senft, friſche Kaſtanien 
ſind billig zu haben bei 

A. B. Sand. 


Beſte Zuͤndhoͤlzchen nebſt Zaͤndflaͤſch⸗ 
chen erhielt aus den beruͤhmteſten Fabri⸗ 
cken und empfiehlt ſolche zur guͤtigen Ab- 
nahme. 

J. A. Bug doll. 
Ratibor den 11. November 1832. 
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An z e ig . 

Stons dorfer Bier, friſchen gepreß⸗ 
teu, Caviar Limburger und Holländ. Kaͤſe, 
Berliner Wurſt, und feinſten Jamaica⸗ 
Rumm von vorzüglicher Qualitat erhielt 
ich, und offerire alles zu moͤglichſt billig⸗ 
ſten Preiſen. 

Ratibor den 13. November 1832. 


F. L. Schwiertſchena. 


Anzeige. 

Wir Unterzeichneten Fleiſcher⸗-Meiſter 
machen hiermit einem hohen Adel und 
hochzuverehrenden Publikum bekannt, daß 
vom 1. November d. J. das Fleiſch in 
der beſten Guͤte für folgende Preiſe bei uns 
in den Fleiſchbänken zu haben iſt, als: 


I. Rindfleiſch das Pfund 2 for. 

2. Schweinefleiſch = 2 for. 

3. Schoͤpſeufleiſch = = 2 ſgr. 

4. Kalbfleiſch, gute Sorte 2 [gr. 6 pf. 

5. dito ſchlechtere Sorte I for. 6 pf. 
Ratibor den 7, November 1832. 

Alois Klamka. 

Franz Zibs. 

Johann Zibs. 

Carl Roſſek. 

Wenzel Spoſta. 


6 pf. 


An zeige. 

Vom ıten Novembe d. J. ab, wird 
in dem Gewölbe des Kaufmann Herrn 
Schwiertſchena zu Ratibor, Schloß: 
Oderberger, gut abgelegener Brands 
wein, das Preuß. Quart à 3 Sgr. be⸗ 
ſtaͤndig zu haben fein, welches Kaufluſti⸗ 
gen hiermit angezeigt wird. 

Schloß-Oderberg den 27. Oct. 1832. 


Dittrich. 


Ein Candidat der Theologie, katholi⸗ 
cher Confeſſion, welcher bis jetzt als Kaus⸗ 


lehrer mit Beifall in Condition war, wuͤnſcht, 
da er gegenwärtig unbeſchaͤftigt iſt, ſo⸗ 
bald als moͤglich eine anderweitige An⸗ 
ſtellung zu finden. Ueber ſeine bisherige 
Auffuͤhrung ſprechen Zeuguſſſe ſehr vor— 
theilhaft; eine naͤhere Nachweiſung deſſel⸗ 
ben ertheilt die Redaktion des Oberſchl. 
Anzeigers. 


In dem Hauſe des Senat. Hrn. Schwartz 
auf der Oder-Gaſſe iſt im Oberſtock ein 
Logis von 1 Zimmer nebſt Nebenſtube 
vornheraus, 1 Stube nebſt Kuche hintenz 
heraus und dem dazu gehörigen Holzſchop⸗ 
pen, Keller und Bodenraum von jetzt an 
zu vermiethen und zu beziehen. Ueber die 
Bedingungen bis zum 1. April 1833 er⸗ 
theilt nahere Auskunft 

Moritz Friedländer. 


Ratibor, den 7. November 1832. 


Es iſt ein maſſives Haus mit einem 
bedeutenden Obſt- und Gemuͤſe- Garten 
aus freier Hand zu verkaufen, workber 
die Redakkion des Oberſchl. Anzeigers 
nahere Auskunft ertheilt. 

Ratibor den 15. October 1832. 


Im Haufe des Herrn Kaufmann Hen— 
kel iſt im Oberſtock ein Quartier von 2 
Zimmern vorn heraus, nebſt Zubehoͤr zu 
vermiethen, und vom 1. Januar 1833 an, 
zu beziehen. Nähere Auskunft hinſichtlich 
des erſten Quartals ertheile ich. 

Ratibor, den 1. November 1832. 

Der Actuarius Gotzur. 


In meinem Haufe find im Oberſtock 
zwei Zimmer zu vermiethen und vom 1. 
Januar 1833 an zu beziehn. 

Ratibor den 1. November 1832. 

Joh. Lor. Jaſchke. 


